
Freizeitgebundene Technikerfah­
rungen von Kindern und Jugend­
lichen als Vorbedingungen techni­
scher Kreativität 

Kinder und Jugendliche sind immer mehr 
mit Technik konfrontiert. Daß sie mit 
Technik in ihrer Freizeit zwanglos umge­
hen, aber erstaunlich wenig über Technik 
wissen, ist eines der Ergebnisse einer TA-
Untersuchung, die vom BMBWFT im Rah­
men des Förderschwerpunktes "Wechsel­
wirkungen zwischen Arbeit, Technik und 
Freizeit" an der Universität München ge­
fördert wurde. 

Es sind nur wenige Geräte, die Kinder 
und jugendliche wirklich häufig benut­
zen. Kinder und Jugendliche, so ergaben 
die Befragungen an ca. 800 Personen 
im Raum München, benutzen nur wenige 
Geräte wirklich häufig. Dazu gehören 

Fahrrad und Fernsehgerät, Radio und 
Cassettenrecorder. Kühlschrank, Compu­
ter und Videorecorder sind ihnen eben­
falls häufig zugänglich. Bei allen Gerä­
ten überwiegt die Nutzung. Die meisten 
Befragten wollen Musik hören, Filme se­
hen oder mit dem Rad Freunde treffen, 
aber nur wenige wollen wirklich etwas 
über Technik lernen. 

Technische Geräte dienen in der Regel 
dazu, Freizeitwünsche zu verwirklichen. 
Die meisten Kinder und Jugendliche wol­
len sich in der Freizeit entspannen oder 
mit anderen Zusammensein. Zu diesen 
Wünschen paßt es nicht, daß man sich 
mit Technik herumschlägt. Deshalb sind 
technische Geräte beliebt, die man ohne 
Hintergrundwissen einfach nur einschal­
ten braucht. Eine Ausnahme bildet der 
Computer. Die jugendlichen "Computer-
freaks" verbinden technisches Interesse, 
spielerisches Lernen und die Lust am Ent­
decken neuer Erlebnisbereiche. 

Wer mit einem Gerät genießen will, 
strengt sich nicht gerade an, um das 
Gerät zu verstehen. Technische Geräte, 
so die Forscher, haben für Kinder und Ju­
gendliche meist den Zweck, ihre Freizeit 
zu verschönern (z.B. Unterhaltungselek­
tronik) oder ihre Arbeit zu erleichtern 
(z.B mit dem Taschenrechner Hausaufga­
ben zu machen). In beiden Fällen soll 
Technik des Leben erleichtern. 

Die Untersuchungen haben gezeigt, 
daß Jugendliche von technischen Gerä­
ten vor allem einfache Bedienregeln ken­
nen. Sie haben sogar einige allgemeine 
Regeln bereit, die sie auf allle Geräte an­
wenden können, beispielsweise, daß die 
Stromzufuhr gesichert sein muß, daß es 
meist einen Knopf zum Ausschalten gibt 
usw.. Uber das "Innenleben" technischer 
Geräte wissen sie jedoch erbärmlich we­
nig. 

Wie kann man Kindern und Jugendli­
chen zu technischem Verständnis verhel­
fen? Damit Kinder und Jugendliche Tech­
nik verstehen, genügt es nicht, ihnen 
technische Geräte vorzusetzen. Erstens 
haben sie wenig Interesse, Wissen zu er­
werben, das für die Bedienung der 
Geräte offensichtlich überflüssig ist, und 
zweitens sind die meisten Geräte über­
haupt nicht dazu angetan, einem zu ver­
mitteln, wie Technik funktioniert. Die in­
teressante Technik versteckt sich nämlich 
allzuoft hinter einem eleganten Design. 
Die Gehäuseschrauben sind gut ver­

steckt, und wer das Gerät trotzdem öff­
net, geht des Garantieschutzes verlustig. 
Moderne Geräte machen es einem 
schwer, ins Innere vorzudringen. Das ist 
zwar angesichts mancher hochempfindli­
cher Bauteile verständlich, ist aber aus 
pädagogischer Sicht unbefriedigend. 

Damit Kinder und Jugendliche Technik 
verstehen, benötigen sie gezielte Infor­
mationen. Im Selbstversuch können sie 
kein umfasssendes Wissen erwerben. 
Schulen sind deshalb genauso wie Mu­
seen gefordert, Experimentiermöglichkei­
ten zu bieten, so daß junge Menschen 
nicht nur mit abstrakten Stromkreismodel­
len oder Baukästen, sondern mit konkre­
ten Geräten hantieren und Versuche 
durchführen können. Wenn technischer 
Unterricht auf die Geräte des täglichen 
Lebens Bezug nimmt, dürfte es auch ge­
lingen, Mädchen für Technik zu interes­
sieren, und sei es auf dem Weg über die 
Haushaltstechnik, die von Mädchen als 
sehr wichtig geschätzt wird. 
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